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Die neue Form des Bildungsheftes - das BILDUNGSMAGAZIN
findet Zustimmung. Das äußem Genossinnen und Genossen aus den
Grundorganisationen ebenso wie Bildungsverantwortliche aus Kreis-

und Bezirksyorständen.

Genosse Chdstoph B. aus Stuttgart schreibt zum Beispiel:,,Und so
freue ich mich, daß das BILDUNGSMAGAZIN wirklich gut, knackig

und journalistisch ansprechend,zubereitet' ist."
Genossin Bruni F. urteilt: ,,Die neue Form des Bildungsheftes ist

reizvoll - es reizt zum Lesen."

Mit der Neugestaltung wird ein Beschluß des 8. Parteitages vom Mai
1986 realisiert.
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o Die neue

Qualität der Kriegs-

Die Thesen des 8. Parteitages der
DKP beginnen mit der Feststel'
lung: ,,Dramatischer als jemals

zuvor entfaltet
sich heute die
Auseinander

setzung um

gefahr heute Kieg und Frieden."



In der Tat: Die Dimension von Rü
stung und frleg trat sictr in de. Zeit
seit dem Ende des 2. Weltk eges
mehr veränden. als in allen Jahr-
tausenden zuvor. Der Imperialis-
mus hat erstmals, seit es Klassen-
spaltung und Kriege gibt, eine
Kriegsgefahr hervorgebracht, die
dem Marxschen Hinu eis vom mög-
lichen gemeinsamen,,Untergang
der kämpfenden Klassen" (Kom-
munistisches Manifest, M EW Bd.
4, S.462) eine ganz neue. erschrek-
kende Bedeutung gibt: Entweder
ein Atomkrieg kann verhindert und
der Wahnsinn der Aufrüstung ge-
stoppt werden. oder die Mensch-
heit wird zugrunde gehen. Das ist
eine Situation. die es in der
menschlichen Ceschichte noch
nicht gegeben hat.
Damit besteht ein Problem. das die
Lebensinteressen aller Völker be-
rühn. das ihre gemeinsamen An-
strengungen erloidert und dessen
Lösung trotz aller Schwierigkeiten
keinen Aufschub duldet.
Nun gibt es die atomare Rüstung
mit ihren bedrohlichen Folgen ja
,,schon" seit über 4 Jahrzehnten,
und bereits seit über 20 Jahren be-
steht der atomare,,Overkill", also
die ,,Fähigkeit", die gesamte
Menschheit,,mehrfach" durch
Atomwaffen zu vernichten. Wenn
wir also in der letzten Zeit r on neu-
en Fragen des Friedenskampfes
sprechen. so müssen wir präzisie-
ren, worin denn nun das eigentlich
neue. das gefährliche und besorg-
niserregende der aktuellen Situati-
on besteht, das sie von den letzlen
4 Jahrzehnten noch zusätzlich un-
terscheidet. Hier ist auf mehrere
Punkte zu verweisen:

O Die Summe der Weltrüstungs'
ausgaben hat eine schr\indelerre-
gende Höhe erreicht. Sie beträgt
z. Z. ca. I 000 Milliarden Dollar
jährlich - 1960 waren es noch ca.
130 Mrd. Dollar. Allein in den letz-
ten fünf Jahren haben sich dissc
Ausgaben verdoppeltl Bei Fortset-

zung des Trends würde die nächste
Verdoppelung keine fünf Jahre
mehr benötigen. ln die Zukunft
hochgerechnet hieße das. daß ir-
gendwann im nicht mehr fernen 2l .

Jahrhundert die Welrmilitärausga-
ben höher sein müßten al5 die Sum-
me all dessen, was Industrie gnd
Landwinschaft der Welt hervor-
bringen - eine groteske Vorstel-
lung. Aber nichtsdestoweniger pla-
nen imperialistische Regierungen
eine weitere Steigerung der Rü-
stungsausgaben - allen voran die

Seit 20 Jahren
. atomarer
Overkill

Material I
Die Rüstungsprofiteure der USA
Folgende USA-Konzerne erhielten 1982 Rü-
stungsaufträge von der Reagan- Regierung :

Dollar:
6 891 tqt 000
5 630 104 000
4 208 293 000
3 654 097 000
3 498 550 000
3 238 796 000
3 t40 735 000
2 690 518 000
2 262 290 000
2 008 354 000
I 900 489 000
I 598 194 000
I 49t 700 000
t 370 67s 000
I 316 603 000
I 217 20s 000
I t96 831 000
I 148 899 000

995 947 000
896 726 000

,,Wenn wir zur Installierung yon SDI
kommen, würde es das dickste Ding sein, das
dieser Industrie jemals zugestofien ist. Es
würde die gfißte Sdche auf Erden werden."
(Internarional Herald Tribune, 22. 10.85)

General Dynamiks
Mc Donnell Douglas
United Technologies
General Electric
Lockheed
Boing
Hughes Aircraft
Rockwell International
Raytheon
Martin Marietta
Grummen
Northrop
Westinghouse Elec.
FMC
Litton Induslries
Honeywell
Int. Business Machines
Sperry
RCA
Ford



Monsterprojekt
SDI

Die
Irrationalität

des
Imperialismus

Reagan-Regierung mit ihrem Mon-
ster-Projekt SDI. Das astronomi-
sche Ausmaß der Rüstung ist längst
ein Problem für sich geworden - zu
einer Menschheitsgefährdung auch
ohne Kriegsausbruch.
O In dieser enormen Quantität ist
aber auch eine neue Qualitär ent-
halten. Das zeigt sich an Waffensy-
stemen wie Pershing I I-Raketen,
Marschflugkörpern, vor allem aber
an SDl. Es entsteht die Illusion der
atomaren Kriegsführungsfähigkeit
und Unverwundbarkeit, es entsteht
der Glaube, man müdse nur
schnell, massiv, überraschend und
zuerst losschlagen, um siegen zu
können. SDI und der damit ver-
bundene Aussrieg der U S- Regie-
rung aus dem SALT-Vertrag reißen
die ohnehin nicht ausreichenden
Begrenzungen der Aufrüslung nie-
der.
Damit wird die internationale Lage
immer weiter destabilisien. das Mi-
litärische erhält Vorrang vor dem
Politischen. Es wächst nicht nur die
Cefahr eines geplanten oder be-
wußt in Kauf genommenen, son-
dern auch die eines..Atomkrieges
aus Versehen'. Die politische Be'
herrschbarkeit der militärischen
Potentiale nimmt ab.

Zum Nachdenken

Eine neue Art des menschlichen Denkens
ist unabdingbar, wenn die Menschheit
überleben und sich weiterentwickeln soll.
Heute hat die Atombombe die Welt grund-
legend verändert: wir wissen es, und die
Menschen beJinden sich in einer neuen La-
ge, der sich ihr Denken anpassen muß.
(Albert Einstein)

O Neu ist auch die Tatsache. daß
die reaktionärsten Kräfte des US-
Imperialismus allen Ernstes daran
zu glauben scheinen, ein Atom-
krieg könne bei geringen Eigenver-
lusten begrenzbar und damit führ-
bar gemacht werden und mit dem

militärischen Sieg des Kapitalis-
mus über den Sozialismus enden.
Sicher ist das irrational, aber das
Schlimme ist ja gerade, daß die Ir-
rationalität des lmperialismus
mehr und mehr zum Bestandteil
der internationalen Politik wird.
Auch damit wächst die Wahr-
scheinlichkeit eines Atomkrieges.
Die Gefahr eines Atomkrieges ist
damit zum weltweiten, zum globa-
len Problem Nummer lgeworden:
Noch nie stand die ry19
Menschheit so dicht am Rand eines
atomaren Abgrunds.

O Eine neue Qualität erhält auch
die Verflechtung der Probleme von
IGiegsgefahr und Aufrüstung mit
anderen globalen Problemen der
Menschheit. Aufrüstung und
Kriegsvorbereitung verschärfen die
Unterentwicklung und Verschul-
dung der Dritten welt, ihre ökono-
mische Rückständigkeit, Hunger
und Krankheit, die Umweltzerstö-
rung und die Vergeudung von Roh-
stoffen und Energiequellen. Soziale
Krisenerscheinungen in den kapita-
listischen Ländem, vor allem die
Massenarbeitslosigkeit, nehmen zu.
Aufrüstung und Kriegsvorberei-
tung verhindern gleichzeitig die Lö-
sung dieser anderen Probleme. So
gibt die welt z. B. für Rüstungs-
und Kriegsführung ca. l5mal mehr
aus als für ,,Entwicklungshilfe"
und Kapitalinvestitionen in der
Dritten Welt. Während selbst rela-
tiv bescheidene Summen für Nah-
rungsmittelprogramme oder für die
Überwindung von Krankheiten oft
nicht aufzutreiben sind. veran-
schlagt man alleine für SDI bis zu
I 000 Milliarden Dollar.
Umgekehrt: Die sich zuspitzenden
Probleme der Dritten welt führen
bei den reaktionärsten imperialisti-
schen Kräfte zu wachsender Bereit-
schaft, militärische Mittel zur ,,Kri-
senlösung" im Sinne von Profit
und Macht einzusetzen. Die Pro-
bleme schaukeln sich also gegensei-
tig hoch, so daß man mit Recht von
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Das Büchlein ist wie unlen angeze;8t in alle.
collectiv-Buchhandlu.sen zu erhalten.

uel

Zumewigen
Frieden

Mit Texten zur Rezeptioa
tM-18U)

lhclo{o

Kants Lehre vom ,,ewigen Frieden" beinhallet di€
Ford€rung nach Durchsetzung der vernunft im
menschlichen zusamnenleben, aktuellste Forde.ung

einer drohenden Katastrophe spre-
chen kann. Im Zenlrum d;ese. Ent-
wicklunS stehen Aufrüslung und
Kriegsvorbereituns.
Daher heißl es in den vom 8. Par
teilag der DKP beschlossenen The

..Niemals zuvor war die Cefahr,
daß d;e menschliche Zi!ilisalion
im Feuer eines Atonrl(rieges unleF
ßehl, so groß wie heure. . . Für Sein
oder N;chtsein der Menschheir ist
der widerspruch zwischen den
abenteüerlichen. aSgressilslen
Kräfte. des Imperialismus aüf der
einen Seite und allen lür Frieden
und Vernunft eintrerenden Kräften
auf der anderen zum ällestiberra-

senden politischen widerspruch
geworden. (These 2)

L. Globale
Probleme -
nur durch

Abrüstung und
Frieden lösbar

Die wechselbeziehung zwischen
Mersch und Natur hat sich zutiefst
verändert. Die EiDsriffe der Me.'
schen in die sie umSebende Um-
welt seheo heule so weit. daß die
Schäden - etwa eines nuklearen
Krieges irreparnbel werden.
wenfl nichrs geschieht. sind die na-
türlichen Lebensgrundlagen der
Menschheit ernsthair gefährdet.
Die Kriesssefahr ist der zugespitzle
Ausdruck lür diese Shuation.
Diese neuen Fakto.en haben den
Pla.eten Erde in unser Semeinsa-
mes Haus verwandelt. D;e Exi-
stenzbedingungen aller hängen
vof,einander ab. keiner kann seine
Haut auf Kosten der and€ren ret_

ten.
Das bedeutet auch: Kein globales
Problem kann auf Kosten des an'



deren gelöst werden. Und vor al-
lem: Keines kann bei Weiterbeste-
hen von Aufrüstung und Kriegsvor-
bereitung gelöst werden.
Nehmen wir das Beispiel der Ener-
giequellen, die für die menschliche
Zivilisation von entscheidender Be-
deutung sind. Insgesamt leider die
Menschheit unter großem Mangel
an Energiequellen; für 1,5 Milliar-
den Menschen sind Brennholz und
Dung die Hauptenergieträger.
Gleichzeitig werden unersetzliche
Energiereserven vergeudet, Zwei
Drittel der Menschheit stützen sich
auf nicht erneuerbare, nur noch be-
grenzt vedügbare Energiehäger
wie ErdöI, Erdgas, Kohle und auf
die risikoreiche Kernenergie. Da-
bei sind hochentwickelre kapitali-
stische Länder wie die USA, Kana-
da, Schweden die größten Energie-
verschwender.

Die Rüstung selbst ist an der Ver-
schwendung von Rohstoffen und
Energiereserven entscheidend be-
teiligt. 5-6 Prozent der Erdölvorräte
werden für militärische Zwecke
verbraucht. Die Rüstung bindet die
geistigen Potenzen. die zur Erfor-
schung und Entwicklung alle mati-
ver, um»eltlreundlicher und risi-
koarmer Energiequellen benötigt
werden: Von ca.2,5 Millionen Wis-
senschaftlern und Technikern wel!
weit stehen etwa 850 000 im Dienst
der Rüstung. Die USA sind gerade
dabei, die Erforschung der Kernfu-
sion zugunsten von SDI zu stop-
pen. Das Klima der Konfrontation
und des Überlegenheitsstrebens der
USA verhindert kooperative Lö-
sungen.
Daraus folgt: Die entscheidende
Voraussetzung für die langfristige
Sicherung der Energieversorgung
wie auch die Überwindung anderer
globaler Probleme ist die Abrü-
stung und die Schaffung eines Sy-
stems internationaler Beziehungen
der Entspannung, Kooperation
und gegenseitigen Hill'e. lm Abrü-
stungsvorschlag Michail Corba-

Zum Nachdenken

tschows heißt es dazu: ,,Das vom
M ilitarismus aufgezwungene Prin-
zip,Aufrüstung statt Entwicklung'
muß abgelöst werden durch das
Prinzip,AbrüsrunB für Enrwick-
lung'."

2o Wichtigste
Aufgabe: Frieden

sichern

Natürlich haben die Kommunisren
schon immer nach dem Grundsatz
gehandelt, daß der Frieden der
höchste Wen ist. Die obengenann-
ten neuen Faktoren der Kriegsge-
fahr erfordern es aber. diese Aufga-
benstellung zu überdenken und
den Verhältnissen entsprechend ge-
nauer zu bestimmen,
Zunächst bedeutet das: Da ein
Atomkrieg unweigerlich zur Ver-
nichtung der gesamten Menschheit
und sogar allen Lebens auf der Er-
de führen würde, und da diese Ge-
fahr groß ist wie noch nie, hat die
Verhinderung eines Aromkrieges
allerhöchste hiorität. Es gibt
nichts Vr'ichtigeres. Wenn es auch
wahr bleibt. daß [mperialismus
und Krieg gesetzmäßig zusammen-
hängen und erst der weltweite Sieg
des Sozialismus wirklichen und im-
merwährenden Frieden ermöglicht,

:$'

Energie und
Rüstung

Es gilt der Welt zu beweisen, dafi jetzt end-
lich die Arbeiterklasse den Schauplatz der
Geschichte nicht länger als abhöngiges Ge-
folge betritt, sondern als selbständige
Macht, die sich ihrer eigenen Verantwort-
lichkeit bewufit und, imstande ist, Frieden
zu gebieten, wo diejenigen, die ihre Herren
sein wollen. Krieg schreien.
(Karl Mar4, in: Marx,/Engels, Bd. 16, S.356)



so muß aber doch die Erhaltung
des Friedens hier und heute gelin-
gen, unter den Bedingungen der
Existenz zweier gegensätzlicher so-
zialer Systeme auf der Welt, des
Kapitalismus und des Sozialismus.
Dieser Cegensatz darf niemals wie-
der mit militärischen Mitteln aus-
getragen werden. Der Atomkrieg

Zum Nachdenken

Beendigung der Kriege, Friede unter den
Völkern, AuJhören von Raub und Gewalt -
das ist fürwahr unser Ideal . . .

(W. I. Lenin, in: Lenin, Werke, Bd. 21, S. 292)

muß also verhindert werden, noch
bevor der Kapitalismus als Gesell-
schaftsordnung endgültig überwun-
den ist. Der sowjetische Philosoph
Schachnasarow sagte zu dieser
,,politischen Logik des Nuklearzeit-
alters":,,In einer Situation. da die
Antithese zu einem Zustand des

, Friedens nicht mehr nur der Krieg,
sondern die totale Katastrophe
ist . . ., kann der Frieden nicht mehr
als ein Cut angesehen werden, das
neben anderen zur Wahl steht. Er
muß vielmehr unbedingt den ersten
Platz auf der Präferenzskala ein-
nehmen." (Blätter für deutsche und

' internationale Politik, lll84, S.
l38l).

,rAtomfrieden"
- ein untaugliches

Rezept
Ein neues Denken und vor allem
ein neues Handeln ist also erfor-
derlich. Die Politik der reakrionär-
sten imperialistischen Kräfte. wenn
sie nicht sogar offen den Krieg als
praktikables Mittel einplant, ver-
harrt allenfalls bei der Idee des
,,Atomfriedens". beim untaugli-
chen Prinzip ..Frieden schaffen mit
immer mehr Waffen". Damit sind
die Menschheitsprobleme nicht zu

Der Gegensatz
darf nicht

durch Krieg
ausgetragen

werden

lösen. Es ist notwendig, sich von
diesem ,,Denken in den Kategorien
der Steinzeit" freizumachen, wie
Michail Gorbatschow es ausdrück-
te. Weiter sagte er in einem Inter-
view mit der Zeitung,,Humanite..:
,,Es sind nicht einmal eine beispiel-
lose Dummheit oder ein Verbrc-
chen notwendig, damit es zum
Schlimmsten kommt. Es genügt,
weiter so zu handeln, wie jahrtau-
sendelang gehandelt wurde sich
bei der Lösung internationaler An-
gelegenheiten auf Waffen und mili-
tärische Srärke zu verlassen und sie
ggfs. auch anzuwenden. Mit diesen
jahrtausendealten Traditionen muß
jetzt unbarmherzig gebrochen wer-
den. .." (UZ, 13. 2. 86).
Das hat Auswirkungen auf die mar-
xistische Theorie und Praxis der
friedlichen Koexistenz. Unter frü-
heren Bedingungen war Koexistenz
eine wünschenswene, besser: die
w ü nschen sweneste Form, in -äE
der Grundwiderspruch zwischen
Kapitalismus und Sozialismus aus-
zutragen war. Daneben waren aller-
dings auch noch andere Formen
vorstellbar, und es hat sie auch ge-
geben. Genau das hat sich geän-
dert: Friedliche Koexistenz ist in
der Gegenwart die einzig mögliche
Form des Sy§temgegensatzes. Die
Alternative wäre der gemeinsame
Untergang aller Beleiliglen. Friedlr-
che Koexistenz ist nicht nur eine
wünschenswerte Existenzform, die
dem Sozialismus Voneile bringt.
sondern sie ist für Sozialismus und
Kapitalismus eine objektiv norwen-
gj€g Form. um überhaupr ää-iiE
sem Planeten zu existieren.

4. ,^" Prinzip
der gemeinsamen

Sicherheit
Daraus folgt wiederum: Frieden ist
nicht mehr einseitig zu haben,



Material 2

Die Militärausgaben
rryeltweit

In den Arsenalen der Atommtichte lagern gegenh)drtig ca. 50 000 bß 60 000
Atomsprengköpfe. Sie reichen aus, um 700 000 Stddte von der Gröfie
Hiroshimas zu vernichten. Oder anders gesagt: Mit dem vorhandenen
Vernichtungspotential könnte man 6 000 Kriege wie den zweiten Weltkrieg

-fi)hren, vorausgesetzt, die Menschheit würde auch nur den ersten
,, 5 ch lagab t au s ch " üb e rl ebe n.

1 000 Milliarden Dollar werden gegenwdrtig weltweit für die Rüstung
ausgegeben. Mit Rüstungsarbeiten sind gegenwdrtig 100 Millionen Menschen
beschri.ftigt, darunter ein Viertel aller Wissenschaftler der Welt.

Gegenwcirtig leben 500 Millionen Hungernde auf der Erde. Um sie satt zu
machen, würden zustitzliche 8 Milliarden Dollar benötigt. Um
Analphabetentum und Seuchen zu überwinden, benötigt man 22 Milliarden
Dollar.
Die Summe, die ein einziger moderner Panzer kostel, würde ausreichen, um
fir 30 000 Kinder in Enth,icklungsldndern Schulen zu bauen.

Für 120 Milliarden Dollar könnte man mehr als 300 Wärmekraftwerke mit je
120 000-kW'-Leistung errichten, ebenso 300 ölraf/inerien, I 000
Kunstdüngerfabriken und I 600 Zuckerfabriken. Die Lebensgrundlagen der
Menschen fu der ,,3. Welt" könnten g*rundlegend verbessert werden.

Die Lcinder des ll'arschauer Vertrages erklärten auf ihrer Tagung im Juni
1986:
,,Praktische Schritte zur Reduzierung der Rüstungen und zur Abrüstung
würden es ermöglichen, gewaltige materielle, Jinanzielle und menschliche
Ressourcen Jür friedliche, schöpferische Zwecke Jreizusetzen, darunter zur
Beseitigung der ökonomischen Rückstandigkeit in vielen Regionen der lV'elt."



Neu, mutig,
einseitig:

die sowjetischen
Friedens-

initiativen

t0

schon gar nicht durch Verunsiche
rung der anderen Seite. Frieden ist
entweder nur noch auf der Basis
des Prinzips der gemeinsamen Si-
cherheit oder gar nicht erreichbar.
Das hat auch Auswirkungen aul
die marxistische Konzeption des
militär-strategischen Cle ichge-
wich[s. Natürlich bleibt dieses
Gleichgewicht entscheidendes Mit-
tel der Kriegsverhinderung, weil
mir seiner Hilfe die Sowjetunion ei-
ne Überlegenheit und damit
Kriegsführungsfähigkeit der USA
verhindert - und es auch gär nicht
anders kann. Der dafür gezahlte
Preis ist inzwischen jedoch extrem
hoch. Die Abrüstungsinitiativen
der Sowjetunion resultieren gerade
aus dieser Erkenntnis. Es ist klar,
daß Frieden und Sicherheit vbr
Ausbruch eines Atomkrieges nicht
durch ein ständig höheres Niveau
des Gleichgewichts gesichert wer-
den können. Tendenziell wird da-
durch das ganze System immer un-
sicherer, wie eine Waage, deren
Schalen gleichgewichtig immer hö'
her beladen werden. die aber trotz
Cleichgewicht dann irgendwann
zusammenbricht. Eines der wich-
tigsten Elemente marxistischer
Friedenspolitik ist daher. im periali-
stische Überlegenheit zu verhin-
dern und gleichzeitig das Niveau
der militärischen Potentiale zu sen-
ken. Dazu gehören die neuen. muti-
gen, einseitigen Initiativen, das
neues Nachdenken über die zur
Vrrfügung stehenden Spielräume
für Abrüstung. Das ist exakt der In-
hglt und Zweck der sowjetischen
Friedensinitiativen, die welt bis
zum Jahr 2000 atomwaffenfrei zu
machen. Die verschiedenen einsei-
tigen Vorleistungen der UdSSR zie-
len in die gleiche Richtung.
Die Erkenntnis, daß nichts wichti-
ger ist als der Frieden, und daß
Friedenserhaltung nur noch auf der
Basis des Prinzips gleicher und ge-

meinsamer Sicherheit möglich ist.
wird heute aber nicht nur von den

lw



Kommunisten, nicht nur Yon den
sozialistischen Ländern geteilt. son-
dern auch von zahlreichen Ent-
wicklungsländern, von Regierun-
gen und Politikern in kapitalisti-
schen Ländern, auch in NATO-
Ländern, sogar von früheren An-
hängern der Konfrontationspolitik,
und erst recht von Millionen Men-
schen, die sich in der Friedensbe-
wegung engagieren. Nicht nur die
Kriegsgefahr ist also gewachsen,
sondern auch die Möglichkeiten,
diese Gefahr zu überwinden und
die aggressivlten Kräfte zu isolie-
ren und zurückzudrängen.

-5. Die Koalition
des Friedens

Die entscheidende Schlußfolge-
rung, die wir daraus ziehen, ist: Es
muß eine weltweite Zusammenar-
beit, eine Koalition all derjenigen
Kräfte geschaffen werden, die für
die Verhinderung eines Krieges
und die Sicherung des Friedens
sind, eine wahrhafte Koalition des
Friedens und der Vernunft.
Diese Aufgabenstellung lautet in
den Thesen der DKP:
,,Eine Zusammenführung unter-
schiedlicher Kräfte, wie sie mit der
Anti- H itlerkoalition bei der Zer-
schlagung der faschistischen
Kriegsbrandstifter wirksam wurde,
kann und muß heute schon bei der
Verhütung eines Atomkrieges
Wirklichkeit werden. Eine weltwei-
te Koalition des Friedens und der
Vernunft kann und muß die Kriegs-
gefahr bannen.
Die reale Möglichkeit für das er-
folgreiche Wirken einer Koalition
des Friedens und der Vernunft er-
wächst aus dem gemeinsamen
Uberlebensinteresse. Es vereint die
Menschen über ideologische, par-
teipolitische und nationale Trennli-
nien und auch über Klassengren-
zen hinweg." (These 2)
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beschriebenen Problemen en t-

Sicherheitspolitik
einem Atctmkrieg
höchsten Stellen-
wert besitzt -

t1



Die se Sicherheitspolitik ist gleich
zeitig auch Friedenspolitik, weil
über den Status quo des Nicht-
Atomkrieges hinaus eine umfassen-
dere Friedensordnung anlustrehen
ist, die nicht mehr den Keim neuer
Aufrüstung und neuer Kriegsdro-
hung in sich trägt.

Dieser Politik liegt ein anderer Si-
cherheitsbegriff zugrunde, der den
neuen Problemen des Friedens-
kampfes angemessen ist und mit
dem herrschenden ,,Sicher-
heits"-begriff nichts zu tun hat.
Überhaupt mu{J man wegkommen
von einem militärisch ve.engten
Verständnis von Sicherheit. Die
Realitäten des N uklearzeitalter:
verlangen neben der Revision sol-
cher Grundbegriffe wie Macht,
Sieg. Uberlegenheit usw. auch ein
Uberdenken dessen was rrnter Si-
cherheit zu verstehen ist- Ebenso
wie ein Aromkrieg keine Fonset-
zung der Politik mit anderen Mit-
teln mehr sein und es in einem
Atomkrieg keinen Sieger mehr ge-
ben kann. kann es keine einseitige
Sicherheit für ein Land geben. in-
dem die andere Seite rerunsichen
und durch Aufrüstung militärisch
bedroht wird.
Es geht. lür die Bundesrepublik ge-
sprochen. gar nicht mehr um Si-
cherheit vor einem angeblich ag-
gressiven Feind. sondern um Si-
cherheit vor dem K eg selbst.
Wie kann man ernsthaft von ,,Si-
cherheit" reden. wenn ständig wei-
ter atomar, chemisch und konven-
tionell aulgerüstet wird, während
gleichzeitig Massenarbeitslosigkeit.
neue Armut, Krise, Umwellzerslö-
rung. Ressou rcenvergeud u ng. Ver-
elendung und Verschuldung der
Dritten Welt um sich greifen? Si-
cherheit für uns gibt es nur in dem
Maße. wie unser Land auf interna-
lionale Krisen. Konflikte und glo-
bale Probleme uirkungsvoll im Sin-
ne von Entspannung. Entschärfung
und demokratische Lösungen ein-

wirkr, in dem Maße, wie diese Pro-
bleme gemildert, gelöst und nicht
noch weiter verschärft werden.

1. nu, alte Denk-
weisen Yerzichten

Sicherheit bekommen wir in dem
Maße, wie die Bundesrepublik zur
Friedenssicherung, Abrüstung und

Zum Nachdenken

Alt und historisch ist die Lehre, da$ über-
lebte gesellschaftliche Mtichte nominell
noch im Besitz aller Attribute der Gewalt,
nachdem ihr Daseinsgrund längst unter ih-
ren Füßen weggemodert . .., sich vor dem
letzten Todeskampf noch einmal zusam-
menfassen, aus der Defensive in die Offen-
sive übergehen, herausfordern statt auszu-
weichen, und exÜemste Schlüsse aus Prd-
missen zu ziehen suchen, die nicht nur in
Frage gestellt, sondern schon verurteilt
sind.
(Karl Marx - in: Marx/Engels, Werke, Bd. I l, S. 322)

sozialer Gerechtigkeit beiträgt. Das
setzt gegenüber den Ländern des
realen Sozialismus nicht aggressiv,
sondern kooperativ gestaltete Be-
ziehungen, gegenüber den Ländern
der Dritten Welt nicht neokolonia-
listisch, sondern partnerschaftlich
gestaltete Beziehungen voraus.

Unabdingbares Element von Si-
cherheit ist demnach ein möglichst
enges Geflecht internationaler ver-
träge und Kooperationsbeziehun-
gen zwischen,,Ost und West" und
,,Nord und Süd", die die Sicherheit
der Bundesrepublik zu einem Be-
standteil internationaler Sicherheit
machen, so daß jeder Versuch, ein-
seitig auf Kosten anderer vorteile

Kein verengtes
Versländnis von
Sicherheit
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Herbert Mies, Vorsitzender der
D euts chen Kommunis tis chen Part ei,
bei einer Demonstration
,, Für Arbeitsplätze, gegen Raketen",
mit 100000 Gewerkschaftern in
Dortmund, Oktober 1982
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erwerben zu wollen (wie es das
Crundprinzip der derzeitigen offi-
ziellen ..Sicherheitspolitik" ist). ei-
nem Verstoß gegen die eigenen In-
teressen gleichkäme.
Sicherheit ist also nur noch als ge-
genseitige und gemeinsame Sicher-
heit vorstellbar. Natürlich wird es

ein langer und mühsamer Prozeß
sein, einen solchen Zustand zu er-
reichen, und auf manche über Jahr-
hundene und Jahnausende einge-
schliffene Denkweise muß dabei
verzichtet werden.

2.o*r-rckpunkte
Die DKP hat in ihren auf dem 8

Parteitag beschlorr"n"n Theren,
vor allem in den Thesen I, 2, 8, 9
und ll die Crundzüge ihrer politi-
schen Konzeplion im Licht der
neuen Dimensione n der Kriegs-
Frieden-Frage umrissen. Sie
brauchten nicht am gdnen Tisch
erfunden zu werden. sondern erga-
ben sich aus der Analyse der realen
Entwicklungen und Widersprüche.
Die Eckpunkte einer marxistischen
Friedens- und Sicherheitspolitik
sind demnach:

- Es gibt nichts Wichtigeres als den
Frieden.
. Sicherheit gibt es nur noch als ge-
meinsame Sicherheit,
- Frieden und Sicherheir gibt es

nur noch durch Abrüstung. nicht
durch Aufrüstung.
- Frieden und Sicherheit erfordern
ein positives und demokratisches
Programm zur Lösung der globalen
Probleme und zur Entwicklung der
Dritten Welt.
- Frieden und Sicherheit werden
nicht durch militär-technische
Tricks, sondern nur auf politischem
Wege erreicht.

Dokumente des
8. Parteitags
der DKP für
eine neue
Politik
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Große
Friedens-
demon-
stration
in der
Sowjetunion.
Die Aufschri,ften
auf den
Transparenten
laulen: ,,Wir
fordern Antwort
auf unsere
Friedens- und
Abrüstungsvor-
schläge" - ,,Wir
unlerstützen die
neuen
Friedensinitiati
ven der UdSSR"
- ,,Wir fordern
die Einstellung
des Wettrüstens"
- ,,llir sind fi)r
ein atomwa"ffen-
freies Europa" -
,,Wir fordern das
Verbot aller
Arten von
Massenvernich-
tungswaffen" -
,,Wir lassen
nicht zu, daJJ die
Weh in die Luft
gesprengt wird".
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Auch am
,rMuttertag":
Gegen SDI. Mit
Ellen Weber, stellv.
Vorsitzende der
DKP (links)

Der Widerspruch zwischen Kapita-
lismus und Sozialismus bildet den
Grundwiderspruch unserer Epo-
che. Die Gefahr eines Atomkrieges
als das alles überragende Problem
unserer Zeit ist aus eben diesem
Grundwiderspruch hervorgegan-
gen, sie beruht auf der Bereitschaft
der aggressivsten imperialistischen
Kräfte, diesen Widerspruch ggi
auch mit militärischen Mirteln für
sich zu entscheiden. Insofern ent-
steht die Kriegsgefahr aus klassen-
mäßigen Ursachen, berührt aber
heute die Interessen nicht nur der
Arbeiterklasse, sondern der gesam-
ten Menschheit überall auf der
Welt und ist zu einem Gattungspro-
blem, einem Menschheitsproblem
geworden.
Deshalb liegt es sowohl im Klas-
seninteresse der Arbeiterklasse als
auch im allgemeinen M enschheirs-
interesse, der Verhinderung eines
Atomkrieges allerhöchste Priorität
einzuräumen. In den Thesen wird
gesagt: ,,Der Friedenskampf ist die
wichtigste humanistischste Aufga-
be und zugleich die erste Pflicht ei-
nes jeden Revolutionärs." (These
r).

Eine breite und welt\aeite Koali-
tion des Friedens und der Vernunft
als vordringlichste politische Auf-
gabenstellung der Gegenwart hätte
also die Voraussetzung zu schaffen,
um überhaupt dem weiteren
Kampf um gesellschaftlichen Fon-
schrin Sinn und Zuk unftsperspekli-
ve zu geben. ihn erst zu ermögli-
chen. Die Aulgabe der Verhinde-
rung eines Atomkrieges und der
Friedenssicherung ist daher nicht
einfach nur ein Etappenziel im
Kampf um den Sozialismus. Es
handelt sich hier nicht um eine
bloß taktische Aufgabenstellung
von vorübergebender Bedeutung.
z. B. so lange Reagan und Weinber-
ger an der Spirze der USA-Regie-
rung sind. Dieser Aufgabenstellung
gebühn vielmehr jetzt und zukünf-
tig, in allen Etappen und an allen

Das ist keine
blo./J takrische
AUJ§aben-
stellung
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Hier sind angezeigt ein Buch aus der DDR (siehe
ob. Abbildung) und ein Buch aus der Sowjetunion
(Abbildung unten). Beide Bücher zeigen, mit welcher
Cründlichkeit und Betroffenheit in den sozialistischen
Ländern die Friedensfrage heute diskutien wird.

Fronten der Systemauseinanderset-
zung, überall und immer die Priori-
tät. Die Einsicht in den tatsächli-
chen Ernst der Lage läßt keine an-
dere Schlußlolgerung zu.

L Gesettschaftliche
Alternativen

notwendig

In den Kämpfen zur Verhinderung
des Allerschlimmsten und zur Ein-
leitung einer Wende zur Abrüstung
werden allerdings auch die Gren-
zen erkennbar, die der Imperialis-
mus mit seiner Aufrüstung, mit der
Ausbeutung von Mensch und Na-
tur einer wirklichen Friedensord-
nung setzt.

Mit anderen Worten: Es erweist
sich die dringende Notwendigkeit
gesellschaftlicher Alternativen, die
Notwendigkeit, nicht nur den
Krieg zu verhindern, sondern auch
die Verhältnisse zu verändern, die
diese Kriegsgefahr hervorbringen.

Es ist also kein Zufall. dall in der
letzten Zeit in den Kämpfen der de-
mokratischen Bewegungen die Fra-
ge nach den zukünftigen gesell-
schaftlichen Alternativen große Be-
deutung gewonnen hat - und die
Suche nach solchen Alternativen
benüglt wiederum die Gegenwarts-
kämpfe, verleiht ihnen Perspektive
und langen Atem. I)er Kampf um
die Verhinderung eines Atomkrie-
ges und die Sicherung des Friedens
einerseits und um den gesellschaft-
lichen Fortschritt andererseits
(Stichworte: Frieden, Abrüstung,
Arbeit. Lebensweise. Natur) sind
also zwei unterschiedliche. aber
miteinander verbundene und sich
gegenseitig beeinllussende Aufga-
benstellungen. Sie können nicht ei-
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Die Schriftenreihe ..Kommu.klen und Frie-
den ', heraussegeben lom Paneivoßland der
DKP. dokumentiert lortlaufend die Friedens
vorschläge der Kommunisten und anderer de-
mokrätischer Kräfte.
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Die Thesen der Ma(in-NiemÖller-Stiftu.8
enthalteo christliche Forde.ungen zum Stopp
der atomaren Aufrüstung, zum Einfrieren der
nuklearen Rüstung in Europa.

Das SPD-Buch zur alonraren Abrüstung i§t

von Hermann Scheer. Bundestagsabseordne-
ter. seschrieben. Es würdigt die Inililliven
Gorbalscho{s lür eine weli ohne Atomw:tf
ien u.d unlerbreitel eiSene Vorschläge
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Das SPIECEL Buch enthüllt die Legendc von

.,Moskaus ÜberleSenheir". Der Verfasser svm'
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lpricht 'ich, 
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,rNoch nie war unser irdi.
sches Heim solchen politi.
schen und physischen Übetla.
stungen aüsgesetzt. Norh nie

erlege der Mensch der Natur

einen so hohen ltibul aufund
sah sich noch nie dermaßen

verwundbar angesichls einer

Gewall, die er selbst herauf-

beschworen hat, . .Wirkön.
nen ein Nein aufdie Frage, ob

die Menschheit sein wirdoder
nichl, nicht akzeptieren. Wir
sagen: Der soziale [orl.
schritt, das Fortbestehen der
Zivilisation müssen und wer.

den überdauern.56
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wenn die Kämpfe um Kriegsver-
hinderung und FriedenssicherunS
crfolgreich verlaufen, verbesset
das auch die Kamplbedingungen
d€rjenigen, di€ gesellschaftliche
Veränd€rungen anstreben. Umge
kchn: J€ slerter und einflußreicher
die Kräfte gesellschältlicher Verän-
derunsen sind, je besser sich demo-
krarische, antimonopolistische und
antiimpenalistische Krüfle enlwik-
keln, desto m€hr wachsen auch d;€
Chancen einer Anti.K.iegs-Koali
tion. D€nn nicht all€ Beleiliglen €;
ner solch€n Koalirion ringen mit
der gleichen Konseq'renz und Ent-
s€hiedenheit für das vorrängige
Tiel KömmDnisren haben sich
schon immer äk besondeß en!
schiedene Friedenskämpfer ver-
standen, und je stärker sie sifld, de-
sto wirkungsvoller können sie sich
auch für das Zustandekommen e;
ner breiten Koalilion des Friedens
ünd der Vernunft einselzen.

3. Sozialismus
und Frieden eine

Einheit
Dieser Zusammenhang wird belegt
durch die gegenwäni8e Rolle der
Sowjetun;on und der änderen so-
zialistischen Länder. Der reale So-
zialismus ht selbsl däs Ergebnis
von Klassenkanpf und Friedens'
kampf. Die siesreiche Okloberre
volution begann den r€alen we8
zum Sozialismus mit dem .,Dekret
itber den Frieden . Der Sozialis-
mus entwickelle sich am besten im
Fr,€den und leistele den bedeu-
tendsten BeitraS zur Erhältung des
Friedens. Die geg€nwäni8e Siluati-
on unt€ßcheidel sich von früheren
Jahrz€hnten dadurch. daß ange-
sichls der Größe der Kriegsgefahr
die Klasseng€gensätze so auszulrä-
gen sind. daß der gemeinsame
Kampf une.schiedlicher Kräfte 8e-

g€n die Atomkriegsgefahr mö8-
lichst nichi darunter leidet.
Unverzichrbar ist dabei allerdings
ein kompromißlos€r, mil 8roßer
Häne zu führender Seistiger KIas-
senkampf gegen all jene ld€olo'
gien, die dirckr oder indirekr äuf
die Vorbereitung und Rechtfeni-
gung eines Krieses zielen- Das er.
forden nicht nur von den Kommu-
.isten. sondern von allen Friedens-
kämplern eine überzeugende Aus_

€;nandeßelzunS mit allen Formen
aggress;ver. mililarislischer, faschi-
stischer und antikommunistischer
Ideologi€.

Literaaurhinweis€
Zum besseren Veßtehen kommunistischet
Positionen ih der Mensthheitstage K eg oder
Ftieden tügt die Lektüre folgendet Schfirten

Det strcilbarc Materiolisnus md die
a n t in i I i t d ti t i sc h e Ta kr i k de r Sozia ldem okra t ie
in: Lenin, We e. Bd. 15

Unter temder Flagge in: Lenin, Werke. Bd. 2l

Det Züsamfienbruth det ll. Ihte otionale - in:
Lenin, Werke, 8d. 21

Sozialismus md Krieg, in: Lenin, Werke, Bd. 21

Über ilie Losung iler Vereinigten Stoaten ron
Europa - in: Lenin, We e. Bd. 2l

Die Fruge des Ftiedens, in: Lenin, Werke. ßd. 2l

Der Oppo unismus und det Zusammenbruch der
II. lkte ationale - in: Lenin, Wetke, Bd. 22

Det Itupetialismus als höchstes Stadiüm des
Kapitalismus in Lenin, We*., 8d.22

Det Impe alismus und die Spaltung des
Sozialismus - in: Lenin, Wetke, 8d. 23

Kieg und Revolution - in: Lenin, lüerke, Bd. 24

25



L"xikon

Attribut heißt soviel wie Eigenschaft, Merkmal, Kennzeichen. Im Heft
,,Attribute der Gewalt" : der Kapitalismus ist durch Gewaltanwendung

mittels Ausbeutung, Unterdrückung, Aggression gekennzeichnet.

Disposition heißt soviel wie Veranlagung/Neigung. In Heft
,,Disposition zur Barbarei" : der Kapitalismus hat eine Veranlagung,

eine Neigung zur Barbarei. Barbarische Unterdrückungsmethoden (wie
heute in Südafrika), barbarische Kriegsführung (2. B. der Faschisten
gegen andere Völker), barbarische Kriegsvorbereitung (Atomkrieg/

Weltraumkrieg) - sind Ergebnisse solcher Disposition.

... zwischen Kapitalismus und Sozialismus. Das ist der Widerspruch
zwischen den gegensätzlichen Produktionsverhältnissen. Also zwischen
Privatbesitz an Produktionsmitteln und gesellschaltlichem Eigentum an

Produktionsmitteln. Dieser Grundwiderspruch prägt alle Bereiche des
gesellschaftlichen Lebens.

Friedliche Koexistenz heißt friedliches Zusammenleben von Staaten mit
untelschiedlichen gesellschaftlichen Ordnungen. Es ist ein Prinzip

sozialistischer Außenpolitik. Es drängt auf den AusschlulS von
Gewaltanwendung in den internationalen Beziehungen.

Irrational ist das Gegenteil von vernünftig : rational. Rationales
Handeln wird durch die Vernunft bestimmt. Irrationales Handeln ist ein

Handeln ohne verstand, ein Handeln nach bestimmten Zwangs- und
Wahnvorstellungen. Extremster Antikommunismus ist eine der
gefährlichsten Wahnvorstellungen, ist menschheitsgefährdende

Irrationalität.

Prämisse hei ßt sovier wie'"'t'i::ä$ 
J;:"o..;lTü':T.ää:::*i

Strategic Defense Initiative : Strategische Verteidigungsinitiative. Das
ist die irreführende Bezeichnung für die US-imperialistischen

Maßnahmen zur Führung eines Aggressionskrieges vom weltraum aus.

Strategic Arms Limitation Talks : Verhandlungen über die Begrenzung
strategischer Waffen. Sie führten zu Festlegungen zwischen den USA
und der Sowjetunion. Die USA wollen sich nicht mehr daran halten.

Attribut

Disposition

Grundwlder-
spruch

Koexistenz

Irrational

Prämisse

SDI

SALT
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S.-inarplan

Zwei Fragen sollten wir iri der Einleitung diskutieren:
L Wie stellt sich heute die Kriegsgefahr dar?
2. Welche Schlüsse ziehen die sozialistischen Länder, insbesondere
die Sowjetunion. daraus?
Zu [): Wir stellen am Beispiel der Daten und Fakten, die im Heft
genannt sind, dar, welchen Umfang die Rüstung weitweit
angenommen hat. Wir verweisen auf die Ursachen dieser
Entwicklung, vor allem auf die wahnwitzige Annahme der
Reagan-Imperialisten, ein Atomkrieg könne, wenn man den
Weltraum einbezieht, führbar und gewinnbar werden. Aus dieser
Annahme ergibt sich die neue Dimension der Kriegsgefahr
Z\ 2): Die sozialistischen Länder, insbesondere die Sowjetunion,
gehen von gegenteiligen Positionen aus. Auf der Grundlage der
generellen Friedensbereitschaft des Sozialismus unterbreiten die
sozialistischen Länder einen Vorschlag nach dem anderen, um einen
Atomkrieg zu verhindern. Sie gehen von der Annahme aus, daß ein
solcher Krieg nicht führbar und nicht gewinnbar ist, sondern zur
Vemichtung der menschlichen Zivilisation führt.

Worin besteht das Prinzip der gemeinsamen Sicherheit? Wie ist es
verbunden mit dem Prinzip der friedlichen Koexistenz? Inwiefern ist
die friedliche Koexistenz von Staaten mit unterschiedlichen
Gesellschaftsordnungen heute ztr einzig möglichen Form des
zwischenstaatlichen Zusammenlebens auf der Erde geworden?

In Beantwortung dieser Fragen sollten wir untenuchen, welche
Möglichkeiten zur Entwicklung der Koalition des Friedens und der
Vernunft herangewachsen sind, wie also neue Kräfte mobilisiert
werden können, um den neuen Gefahren erfolgreich entgegentreten
zu können.

Hier ist der Gedanke wichtig, daß man - wie es im Heft heißt -
wegkommen muß von einem militärisch verengten Verständnis von
Sicherheit. Es wird auf die Notwendigkeit der Reyision solcher
Begriffe wie Macht, Sieg, Überlegenheit etc. hingewiesen.
Sicherheit ist vor allem nicht zu erreichen durch Aggressivität
gegenüber den sozialistischen Ländern, sondern nur in KooFeration
mit ihnen. Wir diskutieren die Frageh, was das konkret für die
Bundesrepublik bedeutet und welche Vorschläge die DKP dazu hat.



Eine komplizierte Frage, die bereits in der Diskussion der Thesen
zum 8. Parteitag eine Rolle spielte. Wir arbeiten heraus. daß die

Kriegsgefahr klassenmäßige Ursachen hat. Die aggressivsten Teile
des intemationalen Kapitalismus wollen den Sozialismus ausrotten.

Sie wollen mit militärischer Gewalt den Widerspruch zwischen
Kapitalismus und Sozialismus auflösen. Sie setzen damit nicht nur

das Leben der Arbeiterklasse, sondern der gesamten Menschheit aufs
Spiel. Das ist das Irrationale an der heutigen imperialistischen

Aggressionsstrategie. Aus dieser Sachlage ergibt sich dringender denn
je in der Geschichte der Schluß: Man muß gesellschaftliche Zustände

schaffen, die solche Irationalität ausschließen. Das erfolgt im
Klassenkampf. Aber die neue historische Notwendigkeit besteht

darin, die Klassengegensätze so auszutragen, daß der gemeinsame
Kampf unterschiedlicher Kräfte. g.egpn sieAtomkriegsgefahr

möglichst nicht darunter leidet.

Es wäre gut, wenn zur Diskussion des Bildungsthemas die
Friedensvorschläge der Sowjetunion und der sozialistischen Länder

auf dem Tisch lägen;
die bekannten sowjetischen Vorschläge für eine Welt ohne

Atomwaffen bis zum Jahr 2000i
die Vorschläge der sozialistischen Länder zur konventionellen

Abrüstung vom Juni 1986;
die Vorschläge der DDR und der ÖSSR zur Schaffung einer

chemiewaffenlreien Zone in Europa (erarbeitet mit der SPD):
das Moratorium für den Stopp der Atomwaffenversuche.

In einem Kuzvortrag könnten sie in Erinnerung gerufen werden.

Was wir sehen, prägt sich uns leichter ein. Man sollte zum
Bildungsabend mehrere weiße Blätter im DIN-A1-Format

mitbringen, um während der Diskussion die wichtigsten Stichworte
aus den sozialistischen Friedensvorschlägen mit dicken Filzstiften

darauf zu schreiben. wenn das mit einiger Sorgfalt gemacht ist,
können wir diese Blätter am nächsten Info-Stand der

FRIEDENSLISTE als selbstgebastelte Plakate verwenden.

Es geht nicht um die Wiederholung der Thesen-Diskussion. Aber
eine gute Methode wäre, wenn nach der Diskussion einer konkreten

Frage die jeweils dazu passende These vorgelesen würde. Die vom
8. Parteitag beschlossenen Thesen liegen in übersichtlicher

Broschürenform vor. Sie sollte zu allen Bildungsthemen vorliegen.
Zu diesem Thema stützen wir uns auf den ersten Abschnitt der

Thesen ,,Die weltweite Auseinandersetzung um Krieg und Frieden".
Und hier vor allem auf die Thesen 1,2,3,7,8,9, l0 und ll.

4. Friedenskampf ,
und Klassenkampf

(Methodi-
sches)
l. In Erinnerung
rufen

2. Plakativ

3. Mit den Thesen
arbeiten
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I August
3. 16.
17.-23.
24.-30.

September
7.,13.
14.-27.
28.-4. 10.

Oktober
5.-t 1.

12.-18.
19.-25.

November

2.-8.
19.-22.
23.-29.

30.-6. 12.

Dezember

30

7.-13.

Tp für die
Karl-Liebknecht-
Schule
Alle Lehrgringe sind Grund- oder Einfi)hrungslehrgänge
und erfordern keine speziellen Vorkenntnisse.
Anmeldungen können über alle Gruppenvorstände der DKP
vorgenommen werden.

Marxistische Philosophie
Grundlehrgang
Lehrgang fi)r Bildungsverantwortliche

Grundlehrgang
M a rxisti sch e polit i sche Okonomie
Kommunalpolitik der DKP

Grundlehrgang
Frauenpolitik der DKP
Lehrgang fi)r G ruppe nvo rs it ze nde

Grundlehrgang
Kurzle h rgang fi)r B e t rie bsarbeite r
( Probleme der betrieblichen
und gewerkschaftlichen Interessenvertetung)
Lenin: Der linke Radikalismus . . .

Grundlehrgang

Kommunistische Weltbewegung - Entwicklung und
Probleme



§leht keine des Friedehs" / DKP oper.

Kommunisten gelten als
die treibende Kraft

EBEBHABD NITSCHKE, Bonn
B€i den Vorbereitungen der

,,Ortermä$ch€ '80 konnten die DI(P
und lhr Umfeld, wie in d€n Vorjeh-
rerl wichtlge Positlonen in Organisa-
tiont8xrmlen be8etzen'. Mit dieser
Festrt€llung heben Slcherhelte.
krcis€ ln Bonn darauf aufrnerksam
gemacht, daß lm Gegenlatz zu den
,,strukturlchwachen" Inltlativen di€
Deutsche Kommunistische Psrtri
und die ,,Deutrche lYiederuunion"
(DFU) übenll in der Bundesrepu.
blik Deutschl8nd über feEt€ Ce-
Echäftsstellen und hauptsmtliche

verff.ig:ten, de! B8§is
damlt

v

,,Bundesweite Informstionsstelle
Ostermarsch" der DFIJ in Frankfufi
uN.rstEicht in ihrcn Mitteilungen,
daß sie im ,,DGB-Haus
wilhem.Leuschner-St!8ße" ihrcn
Sitz h8be.

der

Mit dem Konzept ,,Gemeinsames
b€tonen - Trennendes zudcktel-
len" gelingt ea nach Bonner Feststel-
lungen der Sicherheitsbehörden re.
gelmäßig den moskau.orientiert€n
Kommunlst€n, dle Forderungen
von Initiativen und an Ostermär-
schen teilnehmenden Gruppierun-
gen, die lhren Interessen zuwider.
lsufen, wie Kritik an der sowjeti

len B$etzung Afghsnistans oder
der Hochrüstung der UdSSR, sus
I Text€n,,euszuklemmem",

E.r,o
Zu dön aggressivsten Zeitungen der Bundesrepublik gehören die des

Springer-Konzern. Mit Schlagzeilen ,,Kommunisten gelten als die
teibende Kraft" wollen sie die Friedensbewegung

auseinanderdividieren ; zugleich geben sie unfreiwillig zu, in welchem
Maße sich die Mitglieder der DKP für Frieden und Abrüstung

einsetzen. Sie zitieren das DKP-Konzept ,,Gemeinsames betonen -
Trennendes zurückstellen", aber sagen zugleich die Unwahrheit,

wenn sie behaupten, die DKP sei ,,nicht für Abrüstung überall in der
Welt". Die Vorschläge und Taten der Kommunisten für atomare und

konventionelle Abrüstung weltweit wirken indes immer stärker als die
Entstellungen und Verleumdungen der WELT.

lt



Karl Hofmann,
52 Jahre,
Schreinermeister,
Sekretär fi)r
Parteibildung
der DKP
Nordbayern

A
-CLus praktischer

Erfahrung
Das ist wieder das Thema für öffentliche Bildungsveranstaltungen.
Damil können wir in die neue Friedensoffensive gehen. Alles spricht für
die Friedens- und Abrüstungsyorschläge der Kommunisten und der
sozialistischen Länder. Mit diesem Thema verstärken wir unser Profil als
konsequente Friedenspartei. Mit einer öffentlichen
Bildungsveranstaltung können wir als DKP einen eigenständigen Beitrag
zum Bundestagswahlkampf leisten. Und zugleich die FRIEDENSLISTE
unterstützen. Holen wir uns in diesem Bildungsabend neue Argumente,
um neue Kräfte zu Aklionen zu mobilisieren und zur demonstrativen
Stimmabgabe für die FRIEDENSLISTE zu gewinnen.

DKP-Anschriften

Deutsche Kommunistisch€ Parte
Parteivorstand
Prinz-Georg-Straße 79,
4000 Düsseldorf
Telefon (0211) 481001 04

Deutsche Kommunistische Partei
Bezirksvorsland
Baden-Württemberg
Stotzstraße 10, 7000 Stuttgart 1

Telefon 107 11) 26 55 10

Deutsche Kommunistische Panei
Bezirksvorstand Bremen/
Nied€rsachsen/Nord
Contrescarpe 8c, 2800 Bremen 1

Telefon (04 21) 32 13 14

Deutsche Kommunistische Partei
B€zirksvorstand Hamburg
Tarpenbekstraße 66,
2000 Hamburg 36
Telefon (040) 47 65 69

Deutsche Kommunistische Partei
Bezlrksvorstand Hessen
Rödelheimer LandstraBe 13,
6000 FranKurt/Main 90
Telefon (0 69) r/ 50 69

Deutsche Kommunistische Partei
Bezirksvorstand Niedersachsen
Hamburger Allee 38,
3000 Hannover 1

Telefon (0511) 31 10 33

Deuische Kommunislische Partei
Bezirksvorstend Nordbayern
Füriher Svaße 92, 8500 Nürnberg
Telefon (0911) 3 24 61

Deutsche Kommunistische Parter
Bezirksvorstand Rheinland Pfalz
Heillgkreuzweg 92, 6500 Mainz 1

Telefon (0 61 3l) 8 20 61

Deutsche Kommunistische Partei
Bezirksvorstand
Rheinland-Weslfalen
Ackerstraße 3, 4000 Düsseldorf
Telefon (02 11) 36 2095

Deutsche KommunisUsche Partei
Bszirksvorsland Buhrwestlalen
Hotlnungslraße 18, 4300 Essen
leleton lO2 01) 22 21 95

Deutsche Kommunistische Parlei
Bezirksvorsland Saar
Bleichstraße 18. 6600 Saarbrücken
Telefon (06 8l ) 3 15 13

Deutsche Kommunistische Parlei
Be2 rksvorstand Schleswig-Holslein
Hamburger Chaussee 3, 2300 Kiel
Telefon (04 31) 68 80 10

Deutsche Kommunislische Partei
Bezirksvorstand Südbay€rn
Beisingerstraße 5, 8000 München
Ielefon (0 89) 26 79 68
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Uerbot uon Weltraumwallen
a Die UdSSR schlägt ein

generelles Verbot von An-
griffswaffen im Welt.aum

O Als Zwischenlösung

a Michail Gorbatschows
Dreistufenplan vom Janu-
ar 1986 sieht die etappen-
weise Befreiung der Welt
von allen Atomwaffen bis
zum Jahr 2 000 vo!.

a Die Mittelstreckenra-
keten der UdSSR und der
USA in Eulopa werden in
einem ersten Schlitt voll-
ständig abgebaut und be-
seitigt; die britischen und

a Abrüstung auch im
konventionellen Be.eich -
durch wesentlichen Abbau
von Landstreitkräften und
taktischen Fliegerkräften
der europäischen Staaten.

schlägt die UdSSR vor: Bei-
behaltung des ABM-Ver-
trags um mindestens 15
Jahre und Beschränkung
der SDI-Entwicklung auf
den Laborbereich.

Stopp der Atomwaflentests
a Die Sowjetunion hat

seit dem 6. August 1985 ein-
seitig auf Ke.nwaffenver-
suche verzichtet. Sie
drängt auf einen sowie-
tisch-amerikanischen Test-

a Die Sowjetunion tritt
für ein globales und allum'
fassendes Verbot der che_
mischen Waffen, Iür die
schnellstmögliche Ve.nich-
tung aller Bestände an C-

stopp.

a Ein allgemeiner Test-
stopp wurde ein Schritt zur
atomaren Abrüstung sein.

und der in Europa statio-
nierted Kräfte von USA
und Kanada.

a Ein; Million Soldaten
weniger in Ost und west zu
Beginn der 90er Jahre!

Alle Atomwaflen abbauen

Raketen laus aus EuroPa

a Ein erster Schritt do!t-
hio: Die UdSSR und die
USA reduzieren ihre stra-
tegischen Offensivwaffen
um 50 Prozent.

französischen Atomwaffen
bleiben vorerst erhalten.

O Auch die opelativ-tak-
tischen Raketen werden
aus der DDR und der
CSSR abgezogen.

Uerbot der chemischen Wallen

waffen und für die Stille'
gun! aller Produktionsan-
Iagen ein, die C-walfen
herstellen.

t--l
Eine lllillion §oldaten wenigel

ffi

t-




